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VIERSPRINGERSPIEL

Vierspringerspiel

1 e4 e5 2 Ìf3 Ìc6 3 Ìc3 Ìf6 (D)
3...g6 ist eine interessante Option, worauf

Weiß vermutlich 4 d4 versuchen sollte.
3...Íc5 4 Ìxe5! sollte gut für Weiß sein.

Beachten Sie, dass 4...Íxf2+? 5 Êxf2 Ìxe5
6 d4! dem Anziehenden das Zentrum und das
Läuferpaar überlässt.

Seit langem weiß man, dass diese Varian-
te, die phantasievoll Vierspringerspiel ge-
nannt wird, dem Weißen keinen echten Vor-
teil verspricht.

4 Íb5
Das ist eine Interpretation spanischer Art –

Weiß droht, auf c6 und e5 zu schlagen.
4 d4 ist eine weniger aussichtsreiche Ver-

sion des Schottischen, da Weiß sich mit sei-
nem Springer bereits auf c3 festgelegt hat.
Nach 4...exd4 5 Ìxd4 (das Belgrader Gam-
bit, 5 Ìd5, bereitet Schwarz nach 5...Íe7 6
Íf4 d6 7 Ìxd4 0-0 keine echten Schwierig-
keiten) 5...Íb4 6 Ìxc6 bxc6 7 Íd3 0-0 8 0-0
d5! 9 exd5 (9 e5 Ìg4 nebst 10...f6 ist auch
gut für Schwarz) 9...cxd5 10 Íg5 c6 hat
Schwarz keine Probleme.

4...Íb4
Das ist wahrscheinlich am sichersten, aber

wenn Schwarz ehrgeizig ist, hat er eine gute
Alternative in 4...Ìd4, was von Rubinstein
bevorzugt wurde. Weiß kann nun kneifen,
und zwar mit 5 Ìxd4 exd4 6 e5 dxc3 7 exf6
Ëxf6 8 Ëe2+ Ëe7 und sehr wahrscheinli-
chem Remis, oder 5 Ía4 spielen, wonach
5...c6!? (oder 5...Íc5) 6 Ìxe5 d6 7 Ìf3
Íg4 dem Nachziehenden genug Kompen-
sation gibt.

5 0-0 0-0
5...d6? bringt Schwarz an den Rand des

Verlustes: 6 Ìd5, gefolgt von 7 d4 und 8
Íg5.

6 d3 d6 7 Íg5
Nun ist die offensichtliche Drohung Ìd5,

mit fataler Schwächung des schwarzen Kö-
nigsflügels.

7...Íxc3
Schwarz kann die Symmetrie nicht durch

7...Íg4? halten: 8 Ìd5 Ìd4 9 Ìxb4 Ìxb5
10 Ìd5 Ìd4 11 Ëd2! c6 (11...Ëd7 12 Ìxf6+
gxf6 13 Íxf6 mit der Drohung Ëg5#) 12
Ìxf6+ gxf6 13 Íh4 Íxf3 14 Ëh6 Ìe2+ 15
Êh1 Íxg2+ 16 Êxg2 Ìf4+ 17 Êh1 Ìg6 18
Îg1 mit gewaltigem Angriff.

8 bxc3 Ëe7
Die Stellung ist ausgewogen – der Anzie-

hende wird Îe1 und d4 spielen, aber nach
...Ìd8 und ...c5 hat er nichts Eindeutiges.
Die zwei Läufer brauchen offene Diagona-
len, um ordentlich arbeiten zu können, und
hier steht Schwarz solide genug, um die Sa-
che geschlossen zu halten. Außerdem hat er
bequeme Felder für seine übrigen Figuren,
und sein Läufer hat die richtige Farbe, um
nicht von seinen Zentrumsbauern behindert
zu werden.
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SCHOTTISCHE PARTIE

Schottische Partie

1 e4 e5 2 Ìf3 Ìc6 3 d4 (D)
Garri Kasparow hat die Schottische Par-

tie als „die einzige ernste Alternative zur
Spanischen Partie“ bezeichnet. Bei solchen
Dingen kennt er sich in der Regel gut aus, so
dass seine Meinung Beachtung verdient.
Weiß stößt sofort mit d4 vor, um den schwar-
zen Zentrumshalt zu zerstören und weitere
Linien für seine Figuren zu öffnen.

Mit 3 c3, der Ponziani-Eröffnung, kann
der Vorstoß nicht günstig vorbereitet werden,
denn nach 3...Ìf6 4 d4 Ìxe4 5 d5 Ìe7 6
Ìxe5 Ìg6 7 Ëd4 Ëe7 8 Ëxe4 Ëxe5 9
Ëxe5+ Ìxe5 10 Íf4 Íd6! birgt das End-
spiel für Schwarz keine Gefahr.

3...exd4
Es ist wirklich obligatorisch, den weißen

Bauern zu schlagen.
3...d6 führt zu einem schlechten Philidor,

wo sich der Springer schon auf c6 festgelegt
hat.

4 Ìxd4
4 c3 ist das Göring-Gambit, das weniger

aufregend ist als es aussieht. Mit 4...d5 kann
der Nachziehende sofortigen Ausgleich be-
anspruchen, oder mit 4...dxc3 5 Ìxc3 Íb4 6
Íc4 d6 7 Ëb3 Ëe7 die Herausforderung

annehmen, wonach Weiß genug für den Bau-
ern hat, aber nicht mehr als das.

4...Ìf6
Nimmt den Bauern e4 ins Visier, was ein

gewisses Zugeständnis erzwingt.
4...Íc5 5 Íe3 Ëf6 6 c3 (6 Ìb5 wurde von

Ponomarjow gespielt, aber für alle, die nicht
gerade Weltmeister gewesen sind, ist dieser
Zug mit Vorsicht zu genießen – nach 6...Íxe3
7 fxe3 kontrollieren die verdoppelten e-Bau-
ern eine Menge Felder, aber sind dennoch ex-
trem hässlich, und nach 7...Ëh4+ 8 g3 kann
Schwarz nach d8 zurückgehen oder 8...Ëxe4
9 Ìxc7+ Êd8 10 Ìxa8 Ëxh1 mit völlig un-
klarer Stellung spielen) 6...Ìge7 ist eine an-
dere Hauptvariante, die auf schnelle Entwick-
lung setzt und ...d5 vorbereitet. Nach 7 Íc4
Ìe5!? (7...b6 8 0-0 Íb7 mit der Absicht, lang
zu rochieren, ist eine ausgezeichnete Alterna-
tive) 8 Íe2 Ëg6 opfert Weiß den Bauern e4,
zum Beispiel 9 0-0 d6 10 f4 Ëxe4 11 Íf2
Íxd4 12 cxd4 Ì5g6 13 g3 Íh3 14 Íf3 Ëf5
15 Îe1 d5 16 Ëb3 0-0 17 Ìc3 c6 18 Ëxb7
Îfb8 19 Ëc7 Ëf6 mit Ausgleich.

4...Íb4+!? 5 c3 Íc5 ist auf hohem Ni-
veau ebenfalls beliebt – ohne den Zug ...Ëf6
zu benötigen, provoziert Schwarz c3, um die
natürliche Entwicklung des Springers auf
dieses Feld zu verhindern.

4...Ëh4?! ist extrem riskant. Weiß kann
sofort 5 Ìb5 spielen, aber 5 Ìc3 Íb4 6 Ìb5
sieht noch besser aus, wonach 6...Ëxe4+ 7
Íe2 dem Weißen eine Wagenladung an Kom-
pensation gibt.

5 Ìxc6
5 Ìc3 Íb4 leitet zum schottischen Vier-

springerspiel über.
5...bxc6 (D)
Natürlich nicht 5...dxc6? 6 Ëxd8+ Êxd8,

wonach Schwarz im Endspiel keine Kom-
pensation für seine verkrüppelte Bauernma-
jorität hat.
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Wie sich zeigen wird, bestehen die Trümp-
fe des Schwarzen darin, dass er alle seine
Figuren schnell auf gute Felder entwickeln
kann. Auf der anderen Seite besitzt Weiß
einen strukturellen Vorteil. Daher muss der
Nachziehende versuchen, im Laufe der nächs-
ten Züge relevantes Spiel aufzuziehen. Weiß
dagegen muss nur lebend aus der Eröffnung
herauskommen, um langfristigen Vorteil zu
beanspruchen.

6 e5
Bedroht den Springer, der keine stabilen

Felder zur Verfügung hat. Schwarz muss nun
sehr genau vorgehen, um nicht in die Passivi-
tät gedrängt zu werden.

6...Ëe7! 7 Ëe2
Wenn man den Kommentar zum 5. Zug in

Betracht zieht, sollte klar sein, dass Weiß
besser steht, sobald sich beide Seiten voll ent-
wickelt haben. Deshalb unternimmt Schwarz
dieses Störmanöver, das die weiße Entwick-
lung behindert. Es ist wahr, dass er damit
auch seine eigene Entwicklung behindert,
aber seine Dame wird (nach ...Ìd5) mehr
Zugmöglichkeiten haben als die weiße Dame,
die an den Bauern e5 gebunden ist. Ich habe
dies so darzustellen versucht, als ob ...Ëe7
„den Anforderungen der Stellung entspricht“,

aber tatsächlich sind alle solche Behaup-
tungen im Rahmen der Eröffnungstheorie
schlimmstenfalls inkorrekt und bestenfalls ein
logischer Fehlschluss – man fing an, 6...Ëe7
zu spielen, weil Schwarz nach 6...Ìd5 zer-
pflückt wurde und nach Alternativen suchen
musste, dann fand man diesen Zug und stellte
fest, dass er funktionierte.

7...Ìd5 8 c4
Dem Springer sofort einen Tritt zu verset-

zen, ist sinnvoll und erzwingt eine Konzessi-
on – Schwarz muss entweder seinen Läufer
oder seinen Springer schlecht stellen.

8...Ía6
8...Ìb6 ist die Alternative, wonach Schwarz

ein Spiel auf der a-Linie (...a5-a4) oder eine
schnelle Entwicklung (mittels ...Ía6, ...Ëe6
und ...Íb4) anstrebt.

9 b3
Weiß kann auch 9 g3 spielen, aber ich den-

ke, dass die sofortige Deckung des c-Bauern
flexibler ist.

9...g5!
Dies ist ein perfektes Beispiel, wie gute Er-

öffnungszüge gefunden werden. Der Grund
für diesen schwarzen Zug ist, dass die alter-
native Läuferentwicklung 9...g6 auf 10 f4!
trifft, wonach Weiß bereit ist, Ëf2 und Ía3
zu spielen, was unangenehme Konsequenzen
mit sich bringt. Also erkannte Schwarz, dass
er f4 kontrollieren und gleichzeitig seine ei-
gene Entwicklung erleichtern musste, und
entdeckte dieses Juwel. Ein typischer Spiel-
verlauf ist nun:

10 g3 Íg7 11 Íb2 0-0 12 Íg2 Îae8 13
0-0 Íxe5!? 14 Ëxe5 Ëxe5 15 Íxe5 Îxe5
16 cxd5 Íxf1 17 Êxf1 cxd5

Das Endspiel befindet sich in einem dyna-
mischen Gleichgewicht – wenn Weiß die Tür-
me unter Kontrolle halten kann, steht er deut-
lich besser, aber wenn sie aktiv werden, kann
Weiß schnell ins Gras beißen.

SCHOTTISCHE PARTIE 31

r+lwkv-t
z-zp+pzp
-+p+-s-+
+-+-+-+-
-+-+P+-+
+-+-+-+-
PZP+-ZPZ
TNVQML+R

W


